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5.
Vorlaufige kurze

Beſchreibung
des

Ronneburgiſchen
Aineraliſchen Waſſers,

oder

Geſundbrunnen,
welcher ſich

im Jahre 1766. auf eine beſondere Art,
an einem andern Orte, ohnweit des vorher
gehenden, wiederum erdoffnet, und mit einem
beſondern Mineraliſch-Sulphiiſchen Geiſte

begabet iſt, auch alle Principia, welche
die Mineraliſchen Waſſer haben,

in ſich halt.

Dem Puoblico zum Nutzen,
in einer

kurzgefaßten. Erklarung
ubergeben.

Dr. Carl Chriſtian Hederich,
Phyſieus.

GERaA,
gedruckt bey Johann Heinrich Rothen.
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Deo ſit Gloria,

lWelcher auch das innerſte der Erden,9n n dem menſchlichen Corper zum

J

lichſten Arzeney-Mitteln geſeeg

2. großten Nutzen, mit denen herr—

net, wie wir denn, vermittelſt der Chymie, ex

Regno minerali, aus allen Metallen, Gold,
Sülber, Kupfer, Eiſen, Zinn, Bley u. ſ. f. wie
auch aus denen Baliniſchen Theilen, die auser—
leſenſten Arzeneyen, wider die großten und bey
nahe unheilbar ſcheinenden Krankheiten elabo-

riren konnen. So hat der allweiſe Schopfer,
ehe die Chymie bekannt worden, ſchon bey Er—
ſchaffung der Welt, in denen unterirdiſchen Gan
gen und Kluften, ein ſolch Chymiſches Labo-
ratorium mit durch ſein Allmachts-Wort ge—

A2 ordnet,
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ordnet, daß alle Operationes Chymiae ſub-
terraneae allda geſchehen, nehmlich, digeriren,
cvaporiren, deſtilliren, eaementiren, coaguli-
ren, inſpiſiren, detoniren, figiren, praecipiti-
ren u. ſ.f. Denn durch dergleichen operatio-
nes naturae werden die Erzte, Salia und Waſ—
ſer oder Brunnen gezeitiget und geſammlet.
Wie ſich nun unter der Erden Dunſte hauffen,
und in ihren Canaelen ſammlen, ſq formiren
ſie kleine Bachlein und Brunnen, kommen in
Thalern und am Fuße des Geburges zum Vor—
ſchein, zeigen offters derer Metalliſchen Corper
ihr inneres Weſen an, was in denen Geburgen
enthalten: wodurch vielfaltige Gold und Sil
ber-Minen entdecket worden. Ob wir nun
gleich in unſerer Ronneburgiſchen Gegend arm
an Gold- und SilberGangen, ſo hat uns doch
der gutige Schopfer noch hoher geſchatzet, wur
dig zu ſeyn, unſere geringen Geburge mit Schwe
fel, Alaune, Eiſen, Vitriol, und zu den menſch
lichen Krankheiten dienliche Mineralien zu be—
gnadigen. Ja was ſage ich von dieſen gering
haltigen Arten, ſie geben uns ein Mineraliſches
Waſſer und Geſund-Brunnen, weicher vor 10o.
Jahren, durch gottlichen Seegen, im Rufe ge
weſen, und ſich anjetzo an einem andern Orte,
mit neuen Kraften, und weit mehrern Effect

hervor
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hervorgethan. Dannenhero dieſes Minerali-
ſchen Waſſers virtutes zu unterſuchen, worinne
der Effectus beſtehen moge, hat man allerley
Chymiſche Verſuchung und Proben angeſtellet:

M Mit Evaporationibus, da es eine ochram
und Sal medium poſt evaporationem
zurucke gelaſſen.

2) ln Deſtillatione aber befande man, daß
ſeine unvergleichliche Wirkung in einer
Aetheriſchen Kraft und Spiritu mine-
rali beſtunde, da der Schwefel- und Vi—
triol- Geiſt ſich miſciret, auch etwas von
einem volatiliſchen Salze in ſich hielte,
und alſo in vielen Krankheiten, ſchneller
auch gewiſſer wurket, denn andere Geſund—
Brunnen, welche nicht ſo ſpirituoes oder
aetheriſch ſind, weilen alle Spirituoſa
eher ins Blut, und per Nervos wurken
als Salia oder Terreſtriſche Theile.

J Nit Adlſtringentibus hat man gleichfals
die Probe gemacht, als mit Eructibus
Gallarum hat er ſich dem Schwallbacher
oder Selter-Waſſer faſt gleich gehalten,
und ſich in eine braune Couleur verwan
delt, desgleichen halt er auch andere Waſ

ſer-Proben mehr, welche von einem mine—-

raliſchen Waſſer verlanget werden.

Az3 M Zweifle
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4) Zweifle ich nicht, daß wer Farbereyen hat

und weiß dieß Waſſer nach ſeinen Princi-
piis zu tractiren, der wird es in ſchwar-
zer, blauer, gruner und brauner auch zu
andern dunkeln Farben mit großen Nutzen
gebrauchen konnen.

Wie nun ganz unſtreitig, daß dieſer Brun—
uen mit verdienten Recht ein Geſund-Brunn zu
nennen, indem er ſeine Proben und guten Effect
bey vielen Kranken ſchon erzeiget, davon kunf
tig ein mehrers gemeldet werden ſoll.

5) Weil nun dieſes Mineraliſche Waſſer ex
virtute ſpirituoſa mehr;, als per Salia
wurket, und das Eluidum Nervorum
balde durchdringet, ſo hat dieſer Brunnen
ſeinen herrlichen Effect auch methodice
zu baden und zu waſchen, worzu ſolcher
etwas warm gemacht werden muß, jedoch
vertragen es auch die meiſten Malheur

nur kalt zu waſchen.
6) ln Morbis Chronieis, Cachecticis, e.

g. in Scabie, Contracturen, offenen
Schaden und dergleichen Krankheiten, iſt
dieſer Brunn mit gutem Erfolg zu gebrau
chen, zumahlen, wenn mit Zuziehung eines

Mediei der Anfang gemacht wird, damit
wenn ein Contra indicans ſich ereignet,

ſolchen
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ſolchen wieder zu begegnen wiſſe. Denn
der Leib muß erſtlich zur Cur praepariret
werden, hierzu wird auch eine gute Diaet
nach des Patienten Umſtande zu halten er
fordert, und wenn die Wurkung zu wenig

oder gar zu ſtark iſt, muß man der Natur
zu Hulfe kommen. Denn anders wurken

Ddie Waſſer wie auch Arzeneyen bey einem
Melancholico und Cholerico, anders
bey einem Sanguineo und Phlegmatico.

Dahero achte ich fur nothig, Dieje
nigen, welche keine Erkenntniß von ihrem
Corper haben, und keine Wiſſenſchaften
vom Mineraliſchen Waſſertrinken, daß ſie
nicht wie die Schaafe und Ganſe hinzu—
lauffen, auch ohne Maaß und Ziel und
ohne praeparation und diaet ſo kalt auch
wohl gar auf die Hitze uberflußig in ſich
gieſſen, welche es aber hernach bedauren
werden. Denn wenn dergleichen Curen
nicht in guter Ordnung tractiret werden,
entſtehen dfters ubele Folgerungen, woran
die Waſſer und geſeegneten Brunnen ſo
dann keine Schuld haben, und dennoch
dadurch in ubeln Ruf kommen.

A 4 Fenere
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Fernere Beſchreibung

unſers Mineraliſchen Waſſers,
wie, und in was fur Krankheiten es

zu gebrauchen, und worinne der Effectus

beſtehet.

AuJ jer Gebrauch hiervon iſt ſehr unterſchied—
eVlich, als jede Krankheit, Natur, Tem-
perament von einander abweicht, darnach muß
ein jeder Medicus ſeine indicationes machen,
und das lndicatum darnach anzuſtellen wiſſen.
Dannenhero werden diejenigen, aufrichtig erin
nert, welche mit GOTT dieſe Brunnen-Cur
anſtellen wollen. Daß ſie erſtlich einen ver—
ſtandigen Medicum zu Rathe ziehen, Jhm des
Eeibes Beſchwerden eroffnen, damit der Medi-
cus unterſuchen konne: Ob die Viſcera in ſal-
vo, und ob die Cur zutraglich ſey. Denn wie
ſchon manniglich bekannt, welche eine zu ſtarke
Labem viſcerum haben, wie auch denen
Schwangern, ferner denen ſtillenden Weibern,
und welche ſo ſtarke Blutſturzung gehabt, oder

ſchon an Phthyſi Conſumata laboriren, kon
nen unſer Aetheriſches Waſſer nicht vertragen,
die Phtkyſiei mußten denn in ſehr weniger Doſi

des
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des Brunnens mit Ziegen-Milch den Anfang
machen, bey denen andern Krankheiten wird es
gach Gutbefinden derer Medicorum, wie an—
dere Waſſer-Curen gebrauchet; Nemlich mit
wenigen anzufangen, taglich geſtiegen bis auf
z. oder 4. Kannen, nachdem die Umſtande des
Patienten es erfordern; kann man auch mehr
oder weniger trinken laſſen. Diejenigen aber,
welche an Glieder-Schmerzen, reiſſender Gicht,
Spaſmo oder Krampf laboriren, wie auch
contract ſind, oder offene Schaden haben, die
waſchen ihre Gliedmaßen die erſten Tage fruh,
Nachmittage und Abends aber nur laulicht mit
dieſem aetheriſchen Waſſer; wann ſie dieſes et
liche Tage gethan, dann konnen ſelbige Fruh
und Abends ein laues Bad machen, und eine
Vierteloder halbe Stunde baden, aber ja nicht
zu warm. Denen Pocdagricis ſchaffet es die
großte Linderung von der Welt, wenn es prae-
ſervative, mit Zuziehung eines Medici, der
des Patienten Natur unſers Mineraliſch- ae-
theriſchen Waſſers Eigenſchaft kundig. Und
wenn ſolches mit hierzu verordneten Arze—
neyen gebraucht wird, iſt ſein Effectus unſtrei
tig, und hat ſich bereits an vielen ſehr herrlich

erwieſen.

As5 Dieje—
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Diejenigen, welche offene Schaden haben,

denen rathe ich wohlmeinend, daß ſie 1. oder 2.
Meßkannen ſolches Waſſers nehmen, und eine
Hand voll weiſſe Schaafgarbe, Mille folium
genannt, und eine Hand voll ſpitzigen Wege—
breit, laſſen beydes in dieſem Waſſer kochen,
und waſchen ihre Schaden taglich zwey bis drey
mal etwas warm damit aus, auf ſolche Art ſind
in kurzer Zeit etliche zo. Perſonen curiret wor
den: Einige konnen es nicht warm vertragen
ſondern kalt.

Jn AugenBeſchwerden konnen es viele gar
nicht warm vertragen, denn ein anders iſt Oph-
thalmia ſeroſa, ein anders Ophthalmia ſan-
guinea, ein anders cataracta, ein anders Gutta
ſerena, der ſchwarze Staar, ein anders ein Pte-
rygium und was dergleichen Augen-Malheur
mehr ſind, denn da muß ein erfahrner Medicus
zu Rathe genommen werden, obgleich viele, auf
ihr eigenes Gutachten, dergleichen Augen-Curen
angeſtellet, und durch den Gebrauch unſers Waſ
ſers curiret worden; iſt doch bey denen meiſten
Affectibus oculorum der innerliche Gebrauch
der Arzeneyen unentbehrlich, und auch wohl gar
einige Manual-Operationes nothig.

Jn



ud. oJn Scabie, Salzflußen, Schwinden und
andern Morbis Cutaneis hat es ſeinen herr—
lichen Effect, in Zeit binnen 4. Wochen, an et—

lichen z0. Perſonen erwieſen.

Jn Nerven-Krankheiten, Contracturen,
kahmung ,und vorzuglich in Lpilepſia ſind ſchon
unterſchiedliche geneſen. Ein beſonder Exempel
von einem Burger und Leinweber von Geithayn,
welcher taglich die hinfallende Sucht 3. bis 4. mal

hatte, brauchte unſern Brunnen gleich Anfangs
14. Tage, und wurde in ſo kurzer Zeit ganzlich

von der Fallendenſucht curiret, hielte bey dem
Brunnen, unter freyen Himmel eine Lob- und
DankBethſtunde, in Beyſeyn vieler 1oo. frem
den Perſonen, welche meiſtentheils mit Danken
und Thranen dem Hochſten Lob ſungen.

Eiin Tiſcher-Geſelle von Nurnberg kam, al
les contract und geſchwollen, bey uns an, er
erlangte ſeine Geſundheit binnen 3. Wochen,
und ließ in unſerm Gotteshauſe eine offentliche

Dankſagung thun, reiſete geſund von hier ab.

Ein Bauer von Rendendorf hatte lange Zeit
Atonia viſcerum laboriret, es giengen dahero
alle Speiſen und Getranke per vomitum und

per
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per ſedes unverdauet wieder weg, war dabey
cachectiſch, brauchte das Ronneburgiſche Waſ
ſer nach meiner Verordnung, den vierten Tag
hatte ſich ſchon das Brechen gelagert, und er

ward in 12. Tagen ganzlich curiret.

Ferner will ich einen geneigten Leſer mit
vielen 100. Exempeln, die an unterſchiedlichen bey
nahe unheilbar ſcheinenden Perſonen, und doch
geſund gewordenen, nicht incommodiren, ob
mir gleich etliche hundert binnen 4. Wochen be
kannt gemacht worden, ſo habe ich vors erſte nicht
ſo viel Zeit gewinnen konnen, deren Namen und
Statum morbi beſonders aufzuzeichnen, zumal

da unſer geſeegnetes aetheriſches Waſſer ſich
ſchon ſelbſten im Circul unſers Orts uber oo.
Meilen, durch ſeine herrliche Kraft legitimiret,
ohne ſelbiges im Drucke herauszuſtreichen. Ob
gleich einige falſche Nachricht ausgeſtreuet wor

dDen, oder ein hocheinſehender Quackſalber mit
ſſeinem erleuchteten Verſtande in der Meynung

ſtehet, es ſey dieſes Mineraliſche Waſſer nicht
gnug unterſuchet worden. Sohat ſich aber un
ſer aetheriſch-mineraliſches Waſſer durch ſeinen
geſeegneten Eifect, welchen es an ſo viel 100.
Perſonen, in unterſchiedenen Krankheiten, er
wieſen, genugſam legitimiret.

Nachricht
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Nachrichtlich ſo habe ich auch obſerviret,

daß bey vielen Perſonen in Podagra, Gicht,
Glieder- Schmerzen, Schwinden und offenen
Schaden das kalte Waſſer beſſer gethan, als mit
warmen. Katio weiln es ein aetheriſches
Waſſer, wenn es warm gemacht wird, den

Tonum relaxiret und ſein ſpirituelles Weſen
mehr evaporiret, das kalte Waſſer aber den
Tonum roboriret.

In verſtopfter Monathszeit hat es ſeine

Wurkung an 12. Perſonen in kurzer Zeit erwie
ſen, welche ihre Menſes in 2. 3. bis 4. Jahren,
oder noch gar nicht gehabt, ſolche nach deſſen Ge
brauch in 8. bis 14. Tagen bekommen haben.

Wer es praeſervative bey der Mahlzeit mit

Wein trinken will, nehmlich drey Theile Waſſer
und ein Theil Wein, da machet es alle Glieder
leichte, und operiret per Vrinam, und des
Nachts durch den Schweis, hat einen angeneh
men Geſchmack als Pyrmonter- oder Selter

Waſſer welchen beyden es doch am allernachſten

kommt.
Kleine Kinder laſſe man dieſes Waſſer nicht

zu lange trinken, denn es treibet bey ſelbigen per
vaſa haemorrhoidalia das Blut ſehr ſtark. de

c
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 o. hJn Obſtructione Haemorrhoidum. hat
es vielen ausnehmenden Nutzen geſchaffet, und
binnen 8. Tagen ſolche ordentlich hergeſtellet.

Jn der Engliſchen Krankheit: bey fleinen
Kindern, wo Hande und Fuße abnehmen, große
kLeiber bekommen, habe ach.G. Kinder in einer
Woche ohſerviret, die binnen 14. Tagen. curi-
ret worden, wenn Hande, Zuße  und eiber
damit gewaſchen, und die hierzu erforderliche
Arzeneyen gebraucht worden.

J Jn Aſthmate, Huſten und Bruſtwehe,
Fruh und Nachmittage, mit einen halben Rojel
angefangen, Abends warmen Thee getrunken,
und.fruh Morgens von einer Bruſt: Llſenz neh
men laſſen, ſo hat es vielen engbruſtigen Leuten

geholfen.

Diejenigen, welche an Hernia laboriren
oder Bruche haben, beſonders bey Kindern, de
nen hat es herrlichen Effect gethan.

Behgy allen Ausſchlag, als Krate, Erbgrind,
Raute, Klechten, Maculis ſubcutaneis gehet
ihm in effectu gar nichts ab; es werden dahero

wenig Krankheiten ſeyn, da dieſer Brunnen, mit

Zuzie
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Zuziehung eines Medici, nicht mit großen Nu
tzen konnte gebraucht werden.

Jn Zahnwehe nehme man ſolchen in den
Mund, etliche mal nach einander, ſtillet er mei—
ſtens das Zahnwehe.

Weiter hat man, wegen uberhaufter Arbeit,
die obſervationes nicht extendiren konnen,
und nur geſuchet, denen mit beſondern Verlan—
gen an entlegenen Orten von unſerm Minerali-
ſchen Waſſer und deſſen geſeegneten Effect eine
gan; kurze Nachricht hierdurch vor Augen zu
legen.

 6
Uebrigens ſey die Gute ds HERRN

geprieſen, welcher unſern Ort mit einem ſolchen
geſeegneten Mineraliſchen Waſſer begnadiget
hat, wodurch ſo viele hundert Menſchen, in we—
nig Wochen, von unglaublichen Schaden und
Krankheiten befreyet worden.

Der Hochſte laſſe es ferner zu Nutzen der
Armen und Nothleidenden geſeegnet ſey bis an

der Welt Ende.
w.

t
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Es wird ſich ferner der geneigte Leſer ge—
fallen laſſen, da mir die Zeit nicht erlaubet hat,
eine vollkommene Beſchreibung dieſes Brun—
nens vorjetzo herauszugeben, ob gleich die 1766.

entſprungene Mineraliſche Quelle, weit ſtarker
im Effectu, als die vorhergehende 1667. gewe
ſen. Da ich aher noch endlich des in GOTT
ruhenden Herrn Doct. Billings Beſchreibung
zu Handen bekommen habe, auch ſolche ſchon
wieder im Druke und aufgeleget wird, welche
alsdann hier mit beygefuget werden ſoll und
den Effect unſers Mineraliſchen aetheriſchen
Brunnens hinlanglich beſchreibet.
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Kurze Beſchreibung

des zu

Rouneburtg
durch Gottes Gnade

entſprungenen

mineraliſch. Waſſers,
von deſſen

Gehalt, Kraft und Wirkung,
wie auch

ordentlichen Brauch und Mißbrauch,
nebſt etlichen nothwendigen Fragen.

Auf gnadigſten Befehl
aufgeſetzt

und in Druck gegeben
von

MATTE. ZACHAR. PILLINGEN,Medic. Doctore Practico zu Altenburg, und
Medieo ordinario zu Ronneburg.

Altenburg,
Mit Furſtl. Sachßl. Schriften druckts

Johann Michael.





Dem
Durchlauchtigſten, Hochgebohrnen

Furſten und Herrn,

H E RRN
Friedrich Wilhelm,

Herzogen zu Sachſen,
ĩd

Julich, Cleve und Berg, Landgrafen
in Thuringen, Marggrafen zu Meiſſen, Gefur

ſteten Grafen zu Henneberg, Grafen zu der

Maark und Ravensberg, Herrn zu

eaovenſtein rc. c.

Meinem gnadigen Furſten
und Herrn.
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Durchlauchtigſt

Hochgebohrner Furſt,
Gnadigſter Furſt und Herr!

52—72 8 J2 2 Jdat 4J 2t ueeüllt O
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q— wird nunmehrd beh einemCE
G Jahr uild vruber verſvſſen
ſehn; daß mit Euer Hochfurſil.
Bulchl. guädigtter Verwiligung,d

ich mich nacher Ronneburg, praxin

allda zu exerciren, begeben, allwo

nchenſt. allerhaud ·yeichen, ſouderbaren,
bieherb verborgen gelegeneii Bergar

ten, auch einle rinetüliſche Waſeer

quelie angetroffen, ſelbe probiret, und
nach

234 14



nach derſelben befundenen hoch nutz—

baren qualitaeten und ergrundeten

heilſamen Wurkungen Euer Hoch

furſtl. Durchl. aus unterthanig—
ſter Deyotion davon gehorſame Er—

offnung gethan. Worauf Dero zu
verordnen, gefallen, bemeldt irnine-

raliſch: Waſſer. aus dem Grunde fer

ner zunexathidiren, deſſen dienſame
RKrraft zu beſchreiben und untertha

nigſt. zu uberreichen
Wanir dann dieſer Gnaden

Brunu allerdings in ſeiner Probe be—

ſinden, und mir fernern gnadigſten

van, nachzuleben gebuhret, abſonder

lich, weiln derſelbe von vielen nicht
recht, ſſondern unbedachtſam und ohne

L B3 jeman—



jemandes Beyrath getrunken und ge-
noſſen wird, daher viel Mißbrauche
und widrige Judieia entſpringen, da—

durch die edle Quelle, au ihrem vi—
gore geſchmalert, als undienſam aus

geſchryen werden will. Als habe
die durch Anwendung unverdroſſener
Muhe amd Fleiſſes, ſowohl der Proben

reiffe Erwegung, die bishero genau in
acht genovmmene Obſervationes und

befundene Wurkung, ſo viel bey Un

muße und Kurze der Zeit geſchehen
konnen, in einige Ordnung gebracht,

ſolches zu Gottes Ehre, dann Eur.
Hochfurſtl. Durchl. Befehl zu ge

horſamer Folge, als auch um des ge

meinen Beſten und durftigen Machſten

willen, in Druck heraus geben wollen.

Ew.



Enw. Hochfurſtl. Durchl. aber, als
die bishero zu Faſſung mehr angeregter

Mineraliſchen Quelle, nothwendige und
hochſtruhmliche Anſtalt machen laſſen:

darneben wie dieſes Gnaden-Waſſer,

wider ein und andere Beſchwerde,
heilſamlich zu genieſſen, Hochfurſtl.

Sorgfalt zu tragen beliebet, thue ich
hierbey unterthanigſt imploriren und

bitton, Sie geruhen gnadigſt, ſich dieſe

meine wenige Arbeit, in Gnaden ge—

fallen zu laſſen; auch da ich etwa
unverſchuldeter Weiſe, hierob von je—

manden angefeindet werden mochte,

mich in Dero Hochfurſtl. Schutze
jzu halten. GOTT wolle Euer

Hochfurſtl. Durchl. Dero herjz
vielgeliebteſte Furſi. Gemahlin,

B 4 und
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und Furſtl. Junge: Herrſchaft
bey. beſtandiger guter  Geſundheit  fri

ſten, Dero Jahre vermehren, gluck—
liche, friedliche Regierung und alles

Hochfurſtl. Wohlergehen aus Gna
den. verleihen. Amen. Datum. Al
tenburg den:. Auguſti: Anno i6Gep

2 eo et ern.14 “e uul 3724143 t. e

Gaer  Xtt rhlurſie e,24

z52 64 f eetre2 224 veaν tt

il:t Ahiterchanigft- gelorſamſt. unbl 1:4

willigftar. Diquer, 5
 AMATTH. ZACHi. PILLiING,J2

Negd. D. Pract. zu Altenburg unhd
Med. Ord. zu Ronneburg.
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Wyorerinnerung.
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2.*8na leichwieder Allerhochſte, nach dem
TdDe Plagen Seineliuertlagticheni SundenFall, mit vieler

belegr und heimgeſuchet, ſo, daß unſer
Eeben auch faſt: nichts als: ein lauter
Jamnmerund  Thranenthal; dahers der
Menſch billig·ein Beyſpiel aller vergang
lichen Nichtigkeit, ein Raub der. hinlauf—
fenden Zeit, ein Bild der Unbeſtandig
keit, ja eine Contrafactur alles Trubſals
und Elendes mag genennet werden, denn

B5 kein



Vorerinnerung.

kein einziger, er ſey hoch oder uiedrig,
reich oder arm, wes Standes oder Wür
den, ſeiner Geſundheit und Wohlſtandes
verſichert: Alſo ſiehet derſelbe doch auf
uns, als ſeine Kinder, und laſſet ſeine
Gnade m vielen augenſcheinlich hervor
quellen; denn wie ſtreng die gottliche Ma
jeſta mit uns Menſchen procediret, die
ſen von Mutter Leibe an mit Blodig—
keit, jenen in der bluhbenden Jugend mit
allerhand Widerwartigkeiten heimſuchet,

auch einen audern in hochſtem Alter auft
das SiechBette leget; alſe gu. ig, mil
dig und gnadig, als ein dbarmherziger
Vater, Er ſich hinwieder erzeiget, und
laſſet inn wie auth auſſerhaib der Er
den von Steinen, Krautern und Thieren,

zu des Menſchen Geſundheit, dienliche
Mittel bervorquellen und wachſen, abſon
derlich erſcheinet Gottes vaterliche Fur
forge, aus vielen bhin und wieder durch
den ganzen Creys der Welt, und in un
ſerin lieben Vaterlande Deutſcher NRat



Vorerinnerung.

tion, geiſtreichen Mineraliſchen Waſſer
quellen, welche durch Gottes allmachtige
Anordnung alleine, zu Wiederbringung
menſchlicher Geſundbeit, hervorbrechen:
Und hat der Allerhochſte, nachdem Er
die grauſame Zorn und Feuer-Ruthe,
uber das vor kurzer Zeit ganz eingea

ſcherte, und elendiglich in Brand geſetzte
Ronneburg, gezucket, ſeine vaterliche Gna
de wiederum an ihnen ſcheinen laſſen,
und mit einer ſolchen Mineraliſchen, zu
Wiederbringung menſchlicher Gebrechlich
keiten erſprieslicher Gnaden-Quelle, fur
welche demſelben wir kindlich dankſagen,
erfreuet. Solche gottliche Wohlthat, wie

ſelbe alſo zu gebrauchen, damit in Ge
nieſſung derſelben nicht eine Unmgß oder
Unordnung, vielmehr zum Rachtheil der
Geſundheit als Wiederbringung derſelben
vorgehen mochte, und dieſer hochedle
Schatz und Gnade Gottes mißbrauchet
werde, alſo erfordert die erheiſchende
Nothwendigkeit einen kurzen Entwurf

von



Vorerinnerung.

von deſſen Kraft, Trigend und Wirkung,
auch darbey eine lnſormation, wie ſolcher
nutzlich zu gebrauchen, aus bishero ge—
nnu in. ucht genvmmenen oblervationi
bs zurcommuniciren, mit Verfprechung
guuftiger Zeit, nachſt gottlicher Hulfe,

grundlicher und ausführlicher
Au a Caii. davon zu: handelnc  i

n vutie a. .A fin
diti.  alican
rt 202 Tu.tij an —itt
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Erſter Theil.
Erklarend,

die Generation und. Zeugung

derer Mineraliſchen Waſſer, derſelben

Unterſchied, wie auth abſonderlich die

»t uttArten Eugenſchoften und Wůrlngen des u
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Cap. J.
5

Vom Urſprunge der Mineraliſchen

Waſſer.
leichwie an unterſchiedlichen Orten, die
I Natur nach ihrem Gefallen und Ord—

E nung ſpielet, alſo nach derſelben

wunderliche Wurkung, in Zeugung der Bergar
ten in der Erden und Kluften in acht genom
men, und iſt dieſelbe an dieſem Ort geſchafftig,
die edeln und unedeln Metalla und Mineralien

zu zeitigen, an einen andern beweiſet ſie ihre wun—

derliche Kraft an den edeln Steinen, wie denn
nicht weniger zu verwundern derſelben Wurkung
in Empfangung vieler Arten ohlichten Saften,
wie auch Herfurbringung, der ſulphuriſch- mi-
neraliſchen warmen Bader, dergleichen aus der

Erden, hohen Felſen und Gebirgen herfurquel
len, auch inner der Erden gefunden werden; Ab

ſonderlich



ſe is g
ſonderlich werden durch die geiſtreichen minerali-
ſchen Feuchtigkeiten und Dampfe, deren Subtili-

taten, Krafte und Eigenſchaften die Natur
durch die verſchlonene innerliche Warme erhe—
bet und beweget, die Waſſer, ſo durch die innern
Hohlen, Gange und Rinnen der Erden flieſſen,
geſchwangert, und brechen derſelben Krafte, in
dem der unverdroſſene Laborant der Natur nim
mer feiret, ſondern Tag und Nacht in den groß
ſen cireulatorio und centro der Erden, als
in einem kunſtreichen Deſtillier-Ofen, ohne ei
niges Aufhoren, die kraft: und geiſtreiche Sub-
tilitaten, derer Wurkungen ihrer matrici nach
ahmen, treibet an unterſchiedenen Orten hervor.

Haben dahero ſolche mineraliſche Waſſer, mei—
ſtentheils, von mancherley Arten der Erden
GSteinen und andern Mienern, als Gold, Silber,
Queckſilber, Kupfer, Eiſen, Bley, Spießglaß,
Arſenic, Spat, Gallmey, wohin auch zu rech
nen unterſchiedene Salze, Salpeter, Borras,
Steinſalz, Alaun, mancherley Arten des Viclri-
oli. Schwefel, item die dicke dhlichte Safte, ihren
Urſprung. Sind dahero nach Art ſolcher Mi-
neralien und Metallen, die Wurkung der mine-
räliſchen Waſſer unterſchiedlich, daß ſie theils ih—

re Kraft erzeigen in Purgieren, theils in Schweiß
wie auch Urin-Treiben und Reinigung des gan

zen
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zen Gebluts, theils auch wohl gar giftig, ſchad
lich und todtlich.

Cap. jL J
ue „u—

nemlich das Ronneburgiſche minerali—
ſche Waſſer ſeine Quulitat und

Eigenſchaft empfange.
un ſolche Mineralien, dadurch die in den

DR Gruften ſtreichende Waſſer geſchangart
ünd erhohet werden, erzahlet, iſt nothig, dieje—
nigen Bergarten, von welchen das zu Ronue—
burg befindende mineraliſche Waſſer ſeinen Ur—
ſprung nimmt, zu erforſchen, dadurch man her
nach deſto leichter einen Schluß von deſſen. Kraft
und Wurkung fallen mag  und iſt aus deſſelben
geſchehener Anatomie etlernet und hefunden
worden, daß es abſonderlich in ſich fuhreled eine
geiſtreiche, fluchtige, wie auch, beſtandige. Jeüch

te, uud ſonderbahren Sülphur des Eiſeis. (2)
Ein ſehr fluchtiges ſuſſes Alaun-Salz, (5) Eiüe
ſtuchtige ſchweflichte Eſſpoz. welche, weil ſie, in
mittelmaßiger gebuhrender Menge. ſich verüri-

ſchhet,
14
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ſchet, und die andern ingredientia temperiret,
als giebet ſie ſolcher Mixtur einen annehmlichen
und anmuthigen Geſchmack; (4) in einem ſon—
derlichen mineraliſchen und zwar beſtandigem
Salze, und bezeugen dieſes die bisanhero, ſo viel
die Zeit leiden wollen, durch Chymiſche Hand—
griffe gemachte Proben, wie auch, daſelbſt befind
liche und am Tage liegende Ciſen, Erzt, Ogger—
gelb, ochra rubiginoſa, ſonſten Leber-Erzt, wel—
ches gemeiniglich bey denen Eiſengangen anwach
ſend befunden wird, item die daſelbſt haufig
liegende minera aluminis, darinnen viel ſchwef—
lichte Adern, ſtrich- und nierenweiſe ſich erwei—
ſen, dadurch denn ſolche Waſſer gehend, von
denſelben mineraliſchen Feuchtigkeiten imprae-

gniret werden.

Cap. lI.
Ausfuhrliche Erklarung und Anzeigung
aller und jeder mineraliſchen Safte,
abſonderlich, wie auch deſignation de
rer Tugend und Eigenſchaften, ſo ſie
in Vermiſchung dieſem mineraliſchen

Waſſer communiciren.
EDemnach, ſo viel man bisanhero erforſchen
 tonnen, durch und von welchen metallifchen

c Mineren
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Mineren dieſes Waſſer ſeine Eigenſchaft und
Wurkung vornehmlich bekommt, als iſt ferner
norhig, eines jedweden minerals qualitat in—
ſonderheit zu erfahren, durch welche Erforſchung
grundlich zu erlernen, zu welches Leibes affect
ſolches Waſſer dienlich. Des Eiſens und deſſel—
ben mineraliſchen Saftes qualitat und Wurkung
anlangt, ſo beſtehet dieſelbe meiſtentheils in er—

warmend-und trocknender erdffnender Kraft,
wie auch nicht weniger Reinigung und Verbeſ—
ſerung des ſcharfen ſalzigen Gebluts, Erofnung
der verſtopften Geader in der Milz, Gekrieß, Le
ber, Geburts-Glieder und Nieren, widerſtehet al—
ler inner-und auſerlichen Faulung, trocknet und
reiniget auſerliche Schaden.

Des fluchtigen Alaunſalzes Wurkung iſt er
warmend, truckneud, durchdringend, Schweiß
und Urin zu treiben, befordert die Dauung,
kommet zu ſtatten den Podagriſchen Schmerzen,
den Gliedern und corrigiret die ſcharfen ſalzi
gen Fluſſe, widerſtehet der ſcharbockiſchen Fau
lung des Zahnfleiſches, reiniget, zeitiget und hei
let alle auſerliche, alte, von ſcharfen ſalzigen Ge
blut herruhrende Schaden, benimmet die Kra—
tze, und hat eine ſonderliche Kraft alle Adern und
Gange des Leibes in geſchwinder Eil zu durch
dringen und zu eroffnen, treibet den Grieß,

Sand
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Sand und Stein, benimmt den Augen ihre
Dunkelheit, und machet dieſelben klar.

Das fluchtige Schwefel-Weſen iſt das drit—
te in der Ordnung, und giebet ſolcher mixtur
eine ſonderbare Kraft, denn deſſelben Wurkung
fur ſich iſt zu zeitigen, zu erwarmen, durchzu
dringen, die innerlichen Glieder zu ſtarken, al—
len giftigen Feuchten zu widerſtehen, trucknet
aus alle unreine und uberflßige Phlegmati-
ſche Feuchte des Gehirns, des Ruckgrads, der

Arm und Schentel, den dicken auf der Bruſt
liegenden beſchwerlichen Schleim verzehret es,

und erdffnet die verſtopfte Nieren, Harn und
Geburts-Gange, beydes bey mannlichen als
weiblichen Geſchlechts, und erwarmet dieſelbe,
es hat auch eine Kraft die lauffende Schmerzen
der Gicht und Zipperlein zu ſanftigen, zugleich
die Wehtagen in Handen, Huften und Fuſſen
zu ſtillen, ſaubert, reiniget und heilet alle Unrei
nigkeit der Haut.  Zum vierten des Salzes
Tugend, gleich wie ſelbiges, ſo es in rechtmaſ
ſiger Vermiſchung angetroffen wird, eine Kraft
hat zu zeitigen, zur Vollkommenheit zu bringen,

und vor Faüle zu erhälten, desgleichen thut es
auch bey den Menſchen, da ſolches den Magen
ſtarket, diee Dauung, ſonſten Chylification
genannt, erhalt mit ſeiner Vermiſchung, die an

C 2 dern
J
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dern Concoctiones befordert, und hernacher
das Geblute in ſeinem rechtmaßigen Stande,
wider alle corruption und Aenderung bewah—

Cap. IV.
Endliche Erklarung aller derjenigen
wWwurkungen, ſo dieſe mineraliſche
Feuchten, wie ſie mit und bey einan—

der vermiſchet, in dieſem Waſſer be—
funden werden, ſowohl inner- als

auſſerlich nutzüch ver—

richten.

Wurunun: guurg
ſchen Waſſer gezeuget werden, wie ſolche unter
ſchiedlicher Art, inſonderheit von welchen mins
raliſchen Saften das zu Ronneburg entſprunge

ne ſeinen Urſprung nehme, auch eines jeden ab
aſonderliche Krafte und Wurkungen deſſelben
derzehlet, als kan leichtlich ein grundlicher Schluß

emacht: werden, worinnen dieſes vermiſchten
rmineraſchen Waſſers Kraft, Tugend und Wur
kung beſtehe. Es beruhet aber deſſen ſonder

bare
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bare Operation, wegen des ſubtilen ſpiritua-
liſchen und ſehr fluchtigen mineraliſchen We—
ſens, in Schweiß und Urintreiben, und iſt ob—
ſerviret, daß ſolches Waſſer in einer Perſon,
nach wenigen Trinken, zu 13. malen ſeine Ope—
ration per Vrinam gethan: in etlichen ſub-
jectis, wiewohl nicht bey allen, moviret es auch
alvum, reiniget derohalben und corrigiret das
ganze Geblut von allen groben ſalzigten und
andern Unreinigkeiten, offnet alle Verſtopfung

des ganzen Leibes, abſonderlich der Milz, Le—
ber, Krieß-Adern und Nieren, widerſtehet aller
innerlichen Faulung, kommt zu ſtatten der bo—
ſzn Krankheit, der Melancholie, Hauptwehe,
wie auch Schwindel, abſonderlich ſo ſolcher von
innerlicher Verſtopfung herruhret, benimmet
den Schnupfen, das Sauſen der Ohren, ſtil—
let die Fluſe in Augen, und reiniget dieſelben,

bringet wieder den rechten Geſchmack, ſtillet
dags Zahnwehe, und machet dieſelben feſte und

reiin erleichtett den ſchweren Athem, ſo von ze
hen Schleinte ünd. vorſtopfter Lunge herruh
ret, befordert die fermentation. und Dauung,
treibet aus die Bauchwuriner, wie auch den
Grießſand und Stein der Kreiß-Abern, Leber.
Nieren aind Blaſen, bringet bey dem wiſt
chen Geſchlechte wieder die verſtopfte Mounr
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Zeir, iſt dienlich denen, ſo Reiſſen in Gliedern!
und Ruckgrad fuhlen, oder mit der Gicht und
Zipperlein beladen ſeyn, ſtillet den Krampf,
heilet und remiget abſonderlich alte fiſtulirte
Schaden, und alle Mangel und Unreinigkeit
der Haut und kommet zu ſtatten vielen andern
in- und auſſerlichen Gebrechen.

Arnderer Theil.
Begreiffend

den rechten Gebrauch dieſes
Mineraliſchen Waſſers, wie auch

etliche nothwendige Fragen.

Cap. J..
Wie diejenigen, ſo ſich nach Ronneburg,

des daſelbſt befindlichen Mineraliſchen

Waſſers zu gebrauchen/ begeben

ati:
wolileti, zu verhalten.

vcceil denn nunmehro erzehlet; in was affe-Wan abſonderlich dieſes tnineraliſche Waſ

ſer
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ſer dienlich, iſt ferner nothig zu erlernen, wie die
jenigen, ſo ſolche Cur anfangen wollen, ſich dar—
zu praepariren mochten; vor allen Dingen ſol—
len ſie ſich verſehen mit der geiſtlichen Hummels—
Arzeney, und den Anfang machen mit Anruf—
fung des allmachtigen und himmliſchen Arztes,
daß derſelbe bey ſolcher vorhabenden Cur, ſei
nen hulfreichen Segen, zu Wiederbringung und
Erhaltung langwieriger Geſundheit verleihen
wolle. Mit ſolchem fleißigen, inbrunſtigen, an
dachtigen Gebethe, ohn Unterlaß anhalten, und
fortfahren. Darauf um einen verſtandigen Me
dicum, welchen er ſeines Leibes Mangel er—
offnen und vertrauen kan, damit die Cur, bey—
des auf die Krankheit, denn auch Natur Com-
plexion und Eigenſchaft des Patientens fleiſ
ſigſt und treulichſt eingerichtet werde, ſich umſe—
hen; denn nicht in allen Krankheiten einerley
Art dieſes Waſſer zu gebrauchen, und iſt zu be
tlagen, wie bisanhero ohne getreue Raths-Pfle
gung mancher nur ſeinen Gutdunken nach, ohne
einige praeparation, mit vollen unreinen Lei
be, dermaſen und alſo dieſes Waſſer in ſich ge—
ſchuttet und in die Natur hinein gralſiret, daß
ſolcher Brunnen vielmehr nachtheilig als nutzlich,
daher dfters Klage von dieſem Waſſer, welches
alleine unordentlichen viehiſchen Gebrauche zu—

.1 5 C 4 zuſchrei—
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zuſchreiben, gehoret wird; Abſonderlich iſt ſehr
wohl in acht zu nehmen, ob der Leib deſſen, der
ſich in die Cur begeben wird, unrein und mit
zehen vielfaltigen Schleim erfullet, die Glied—
maſſen verſtopfet oder ſonſten verderbet ſind; ſo—

dann nothig, ſolchen groben geſamleten Schleim
zu reinigen, und ſoll die furnehmſte der Patien-
ten Furſorge ſeyn, daß ſie etliche Tage zuvor,
und ehe ſie des Brunnens ſich gebrauchen, wo
ferne mit boſer Materia ſie erfullet, nach erhei
ſchender Nothdurft und Unterſchied der Unpaß—
lichkeit purgiret werden, darauf denn dieſes
Waſſer, durch die innern Gaunge leichter durch
dringen, die Unſauberkeiten reinigen und ver—
beſſern kan: Hierbey iſt dieſes zu beobachten,
daß diejenigen, ſo aus der Fremde an dieſen
Ort gelangen, nicht aiſobald den erſten: Tag,
die Waſſer-Cur, es ſey mir Baden oder Trin
ken, anfahen, ſondern ein oder zwey Tage aus—
raſten, damit die durch. das Reiſen ermattett
Geiſter und Glieder ſich zuforderſt wiederum
erfriſchen. Auch ſollen diejenigen, ſo vontei
ner ſchweren Krankheit ſehr matt und kraft—
los dahin gelangen, im Trinken und Baden,
ſich in acht nehmen, welches alles auf treues Ein

rathen eines Medici geſchehen mag.

Cap. ſ.
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Cap. II.
12

Welcher maſſen ſich im Trinken und
Baden in acht zu nehmen.

cryann nunmehro die Patienten allda ange
 aaget, mit einem guten Logiamente ver
ſehen ſeyn, und nach Beſchaffenheit ihrer Man
gel aus eines verſtandigen Medici, welcher in«
dicantia et contra indicantia wohl ponde-
riren wird, treuen Rath vergewiſſert ſeyn, daß
dieſes mineraliſche Waſſer, in dergleichen Be—
ſchwerung, damit ſie behaftet, dienlich, iſt erſt«
lich ferner auf dreyerley wohl und fleißig zu
ſehen: N Wie im Trinken, 2) in Baden, J) in
der Diaer ſich in acht zu nehmen. Kan dero
halben, ſo der Leib. zuvor durch tagliche Me—
dicamenta gereiniget, und zur kunftigen Cur
praepariret, folgender maſſen dieſer Brunn, im
Ramen des Allerhochſten gebraucht werden, alz
ſe, daß fruhe Morgens, nach Bequemlichkeit des
Patienten, gegen 5. 6. oder 7. Uhren, von dem
Stodtlein undLogiament an, eine gemachſame
Bewegung, bis zum Brunnen, geſchehe, allda in
ein Zlaſern nicht metallenes Gefaße dieſer Brun
nen eingeſchopfet, und dem Patienten zu trinken
uberreicht werde, und iſt die doſis nach Gelegen

Cz heit
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heit der Naturen auch Zuſtandes der Krankheit
einzurichten; dann diejenigen, ſo ſchwacher Na—

tur, oder von einiger Krankheit abgemattet ſind,
von einem, andere von zweyen, auch wohl drey
kleinen Weinglaslein den Aufang machen, die
felden Glaslein nicht auf einmal, ſondern facl
berlich, bey einer gemachſamen Bewegung, ein

trinken, dann darauf ſich, ohne allzuſtarcke mo.
trion, ſpatzirend zu einer halben oder ganzen
Stunde ergehen, und ſodann das Logiament
wiederum betreten, darinnen mit einem luſtigen

Geſprache oder Spielenebſt andern die Zeit
ohne Sorgen und Bekummerniß vertreiben.
Nachmittage um 4 Uhr ſich abermal zu dem
Brunnen finden, nach vorgeſchriebener Art, wie
viel er fruhe getrunken, auch jo viel genieſſen,
und darauf ſich ein wenig bewegen, denn wie—
derum in die Wohnung begeben: Wann nun
mehro der Anfang den erſten Tag, im Namen
Gottes gemacht worden, es ſey nun mit einem,
zwey oder drey Glasgen, alſo kan alle Tage ſo
wohl fruh Morgens als Nachmittage, ein Gjlas
gen mehr genommen werden; wann den erſten
Tag der Patiente fruh 3. Glasgen getrunken,
wie auch!ſo viel Nachmittagejſtſo ſind den Tag
darauf derſelben ſowohl fruh: als Abends viere/
den dritten Tag z., den vierten 6. uud alſo fort

l e his
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bis zu 10. 12. oder 15. zu trinken, damit etliche
Tage, nach Unterſchied der Wurkung, welche
nach Eigenſchaft der Patienten, wie auch der
Krankheiten, unterſchiedlich ſeyn wird, fortzu
fahren, alsdann, ſo man gute Beſſerung und ef-

fect ſpuret, allgemach wie auf, alſo auch wieder—
um abzuſteigen, bis zu 3., 2. oder 1. Glasgen,
nachdem der Anfang gemachet worden; allen
Perſonen aber eine gewiſſe Zeit, Maß oder Ziel
zu ſetzen, wie lange und wie viel ein jedweder
trinken konne, zu benennen, iſt ſchwer und unge
wiß, aus Ungleichheit der Perſonen, derer Kraf—
ten und andern Umſtanden, welche alle reiflich
zu erwegen, und der Gebrauch des Brunnens
darnach einzurichten: Dann langwierige Krank.
heiten auch einen langern Gebrauch erfordern,
darbey wohl zu bedenken, damit man nicht durch
unzeitiges Eilen der Natur Gewalt thue, welches
bis anhero offters geſchehen.

Woo nun auch beytraglich erkennet wird, ne
benſt dem Trinken des Badens ſich zu gebrau
chen, ſoll daſſelbe nicht alſobalden, im Anfange
zugleich mit dem Trinken vorgenommen werden,
ſondern fo gllbereit etliche Tage von dem Bru—

nen gerrunken worden, konnen es folgender Ge
ſtalt: die Patienten anſtellen. Erſtlich: weil
dieſes Waſſers Geiſter ſehr fluchtig, und durch

Warmung
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Warmung deſſelben ſolche weggetrieben werden,
wird rathſam nnd zutraglich befunden, die Pa—
tienten durch ein Dampf-Bad, daß nemlich die
ſer Brunn auf hart gemachte Kieß- oder Ziegel—
ſteine gegoſſen werde, zum Schweiße zu dispo—
niren, nach welchen er denn auch in warm ge—
machten Brunn ſich ſetzen, wohl waſchen und
reiben laſſen ſoll. Die Zeit, da das Bad anzu—
ſtellen, anlangend, iſt am fuglichſten, daß nach
genommenen Waſſer die Patienten zuvor ſich zu

einer halben oder ganzen Stunde wohl ergehen,
darauf zum Baden fertig machen, welches am
nutzlichſten fruh um 8. oder Uhr, Nachmittage
aber um 5. Uhr ſeyn wird. Bey wahrenden
Bad iſt das Haupt vor den Dunſten, damit es
von ſolchen nicht angefullet und geſchwachet
werde, wohl zu bewahren. Wie lange zu/ba
den, kan aus Erwegung der Umſtande leicht von
gegenwartigen Mecico benahmet, und alſo an
geſtellet werden, damit es die Krafte nicht allzu
ſehr mitnehme. Nach dem Bade ſoll ein jed
weder gewarnet ſeyn, damit er ſich nicht ſo ge
ſchwinde und behende an kuhle Luft begebe, da
durch eine jahlinge und ſchadliche alteration
verurſachet wird, ſondern das Haupt wie auch
den ganzen Feib mit warmen Tuchern wohl und
fleißig bewahren, darneben ſich auch nicht ge

luſten
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luſten laſſen, alſobald aus dem Bade zum Tiſche,
oder vom Tiſche ins Bad ſich zu begeben, oder
mit vielen Getranke zu uberfullen, darauf ein
groſſes Unheil erfolgen kan.

Cap. III.
Die Anordnung der Daiat

erklarend.
Toferne die Patienten einen erwunſchten Ef-
fect und gute Geneſung erwarten wollen, iſt
nicht das geringſte, nebenſt obverzeichneten Pun
cten, die Ordnung des Lebens, von den Medi—
cis Diaeta genannt, aufs treulich und genaue—
ſte in acht zu nehmen: Es beſtehet aber ſolche
in ſechs unterſchiedlichen Dingen: das Erſte
betrift die Luft, deren kein Meuſch, ſonder Le—
bensgefahr entrathen kan, daher, ſo ſolche nicht
temperiret, vieler Unpaßlichkeiten Urſache ent—
ſtehet; hingegen ſo dieſelbe pur, lauter, rein und

klar, auch nicht zu hitzig oder kuhle, viel zur Be—
forderung der Cur thut. Derhalben wo mog-
lich, ſolche Gemacher zu erkieſen, welche rein,
ſauber, luftig und gegen Morgen ſich neigen.
Wann aber ſolche, wegen volkreicher Verſamm
lung nicht zu erlangen, und man mit einem go

e ringen



zo eghe
ringen und niedrigen muß fur lieb nehmen, ſoll
daſſelbe mit lieblichen Rauchwerken von Gum—
mi, Benzoe, Styrace, Maſtice, Calamit, La-
dano ligno Aloes und andern wohlriechenden
Blumen und Blattern, nach erheiſchender Noth
wendigkeit zubereitet, corrigiret und verbeſſert
werden, es iſt auch zu meiden das Sitzen an den
heiſſen Sonnen- oder nachtlichen Mondenſtrah—
len. Jm Fall die Luft zu trube, neblicht oder
naß, iſt zutraglich, in Vermeidung derſelben, den
Brunn in die kogiamenter, in einem mit Wachs
ſehr wohl vermachten Glas holen zu laſſen, die
gewiſſe Doſin zu nehmen, und in dem Zimmer
ſowohl vor als nach Genieſſung deſſen hin- und
wieder zu ſpatzieren. Zum Andern folget
hierauf wie im Eſſen und Trinken ſich zu verhal—
ten, darinnen ſich wohl in acht zu nehmen, damit
eine rechte Ordnung vorgehe, und auſſer der
Mittags- oder Abend-Mahlzeit kein exceſs vor
gehe: abſonderlich ſoll zu rechter Zeit, wann der
appetit ſich befindet, die Mahlzeit zubereitet
ſeyn, darauf die aufgetragenen Speiſen, welche
wohloerdaulich und nahrend, hingegen aber mit
uberflußigen ſchadlichen Feuchtigkeiten unbehaft,
nicht zu behende auf einander, ſondern allge—
machſam wohl gekauet, genommen werden, und
wird ſehr gut ſeyn, die Speiſen mit dergleichen

Bruhen
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Bruhen oder eondimentis anzurichten, welche
beydes der Natur des Patienten, wie auch zu
deſſen Beſchwerlichkeit dienlich. Hingegen ſoll
der Magen nicht mit mancherley groben unver—
daulichen Speiſen, als welche gleich ſam ein ſchad

licher Gift, abſonderlich ſo ſelbige wiederwarti—
ger qualitaten ſind, uberladen, oder mit meh—
rern, als derſelbe alteriren und verdauen mag,
beſchweret werden. Und iſt allhier des Sene—
cae effatum epiſt. g. wohl zu beobachten, wann
er dieſe Regul vorſchreibet:

Hanc ſanam et ſaulubrem vitae formam
eſſe, ut corpori tantum indulgeamus, quuntum
bonae vuletudini ſatis eſt. Cibus fumem ſedet:
potio ſitim extinguat veſtis frigus arceat:

domius minimentum fit adverſus infecta Cor-
poric. Das iſt teutſch ſo viel:

Diejenige Lebensart ſey die beſte, wel—
che, was zur Geſundheit dienlich, dem Leibe
darreiche, alſo, daß der Hunger geſtillet,
der Durſt geloſchet, der Leib bekleidet, und
das haus zur Wohnung zubereitet werde.
Ob aber die Mittags- oder Abend-Mahlzeit vol—
liger oder maßiger zu nehmen, iſt alſo ohne Un
terſcheid nicht zu benennen, ſintemal in dieſen
viel auf vorhergegangene Gewohnheit, Eigent

ſchaft
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ſchaft und Natur des Patienten, wie auch Con-
ſtitution des Magens und anderer innern Glie
der zu ſehen. Jn Speiſen ſoll gemieden werden
alles grobe, geraucherte und eingeſalzene Fleiſch;
geraucherte, grobe, unverdauliche oder weichlich

te, ſchlupfrige und pfuhlichte Fiſche; alle ſchwer
verdauliche und leicht im Magen degenerirende
Speiſen, als: Alle Olera, grüne Krauter und
viel gebr auchliche Salate, als Gurken und der—
gleichen, auch alle aufblehende Eſſen, ingleichen
roh, unze tig, unverdaulich Obſt, alter Kaſe und
dergl. ich:n. Das Brodt ſoll wohl aufgegan
gen, ru ken, ausgebacken und nicht zah-teigicht,
oder wa m, wie es aus dem Ofen kommt, wel
ches ſehr ſchadlich, ſern. Zum ordentlichen
Trank iſt zu erkieſen ein reines und wohlgegohr
nes Bier, dergleichen man in Ronneburg allezeit
habhaft werden kan, und ſchicket ſich daſſelbe,
wegen eroffnender Kraft, damit es begabet, ſehr
wohl und fuglich zu Gebrauchung dieſes Brun
nens, daſſelbe iſt aber alſo zu genieſſen, damit
es nicht Hauffenweiß und auf einmal, welches
ſchadlich, hineingegoſſen, ſondern oft und wenig
auf einmal uber der Mahlzeit, zur köſchung des
Durſtes und Anfeuchtung der Speiſen, genom—
men werde. Nach Art der Umſtande kan auch
uber Tiſche der Patient, zu Starkung des Ma

gens
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gens und Beforderung der Dauung einen hellen,
klaren, leichten und alten weiſſen Wein erkieſen,
welcher nicht im Ueberfluße zur Ueppigkeit, ſon—
dern zur Geſundheit zu gebrauchen. Wann
nun alſo nach vorgeſchriebener Art die Mahlzeit
genoſſen, wird annehmlich fallen, durch ein
freundliches Geſprach, nebſt anf und nieder ſpa—
zieren, welches die innerliche Warme deſto kraf—
tiger machen wird, ein wenig ſich zu erluſtigen,
und die Nachmittags-Zeit, da der Brunn ge—
brauchet wird, zu erwarten. Es kan auch leicht
lich ſich ereignen, daß wegen Schwachheit des
Magens, wo nicht vor der Mittags-Mahlzeit ein
Stark- oder ander Supplein genommen wird,
bey vielen einiges Hauptwehe oder andere Unge
legenheiten verurſachet werden, in welchem Falle
rathſam, den Magen nach Gewohnheit mit der

gleichen

die Unpaßlichkeit nicht vermehret, zu erfriſchen.

Es iſt zum Dritten wohl und nothig zu be
obachten, damit alle Reinigung des Leibes, ſo
die Natur taglich durch den Stuhlgang oder
monatlich durch die guldene Ader, und bey dem
weiblichen Geſchlechte ordentlichen Fluſſe wur-—
ket, alſo beſchaffen ſey, daß nicht ein Unheil dar
aus entſtehe; ſo ſolche nicht verhanden, ſondern
von ubrigen groben Feuchtigkeiten verſtopfet,

D daß
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daß man einzig dahin trachte, nebenſt dem Brau
che dieſes Brunnens, welcher in dergleichen Fal—
ſen oftermals ſehr nutzlich, andere dienliche Arze

neyen zu verſchreiben, beſonders iſt vornemlich
zu merken, damit der Patiente bey offenen Leibe
erhalten werde, welches im nachſten Capite mit
mehrern beruhret werden ſoll, dabey der erfor
derte Aedieus wohl erwegen ſoll, ob dem Pa—
tienten zutraglich und dienlich, wahrender Cur
eine Ader offnen zu laſſen, oder zu ſchropfen, ſol
ches auch nach reiflicher Erwegung der gegen—
wartigen Nothwendigkeiten und Unterſchied der
Krankheiten zu rechter Zeit, auch am dienlichen
Orte, ins Werk richten, dadurch bey vielen groſſe
Hulfe geſchehen mag. Die Bewegung und Ru
he des Leibes ſoll alſo beſchaffen ſeyn, damit we
der ein exceſs noch defect mochte vorgehen, ab
ſonderlich wird eine allgemachſame Bewegung,
vor und nach Einnehmung des Brunnens, wie
auch Mittags- und Abend-Mahlzeit zutraglich
und nutzlich erkennet, hingegen aber alle ſtarke
motus, abſonderlich ſo nach der Mahlzeit ange
ſtellet werden, fur hochſtſchadlich gehalten.

Zum vierten den Schlaf betreffend, werden
durch denſelben alle und jede abgemattete, kraft

loſe, ſowohl inner als auſſerliche Gliedmaſſen des
keibes erquicket, und zu ihren vorigen Kraften

gebracht,
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gebracht, abſonderlich ſo eine rechte Maſſe gehal
ten wird; dahingegen eine Unmaſſe hochſtſchad—
lich, denn ein uberflußiger Schlaf, bevorab wel—
cher alſobald aufs Eſſen geſchicht, die ſchadlichen
Feuchtigkeiten hauft, vermehret und daher den

ganzen Menſchen laß und trage machet, ein uber
flußiges Wachen aber mattet den ganzen Leib
ab, verunruhiget die innern Geiſter und verzehret
den ganzen menſchlichenLeib; derowegen zwiſchen

dem Schlafen und Wachen, das rechte Mittel,
nach Unterſchied der Naturen und Beſchaffenheit
des Alters ſoll getroffen und in acht genommen,
damit durch viel Wachen der Leib nicht abgezeh

ret, hingegen durch den Schlaf die Feuchtigkei—
ten mochten gehaufet werden. Der Zorn, wie
auch andere Gemuths-Affecten, als Sorge,
Trauren, Bekummernis und dergleichen, durch
welche die Natur und der ganze Leib geſchwachet
und abgemattet wird, ſollen zum hochſten gemie—
den werden; denn anders ſolche nicht allein alle
gute Wurkung verhindern, ſondern gleich als ein

Gift ſchablich ſind.
rr

Cap. IV.Was fur dienliche Arzenen bey wah.

cwr
render Cur zu gebrauchen.

LXJekannt aus vielen vernunftigen Grunden,

D 2 ſchluß
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ſchlußig und am Tag iſt es, daß alle Sauer
brunnen und mineraliſche Waſſer mit ſonder—
barer Vorſicht und diſcretion zu gebrauchen.
Nun aber die complexion, Naturen und Be—
ſchaffenheiten, wie auch Beſchwerung der Pa—
tienten, und daher die Wurkung dieſes mine-
raliſchen Waſſers bey denſelben unterſchiedlich,
daraus muthmaßlich, welches auch aus bishero
in acht genommenen obſervationibus erlernet
worden, rathſam und erſprießlichen zu Befor
derung des mineraliſchen Waſſers, Opera-
tion auch Starkung der innerlichen Glieder,
nach Art der Unpaßligkeiten, dienliche Arzeney—
en zu gebrauchen; denn die Erfahrung bezeuget,
daß bey vielen, abſonderlich in welchen die Wur
kung durch den Schweiß und Urin haufig ver
ſpuret wird, eine Hartigkeit des Leibes und ſchwe
rer Stuhlgang, daher unterſchiedene Sympto-
mata erfolget: ſind derohalben itzt und allezeit,
bey Gebrauch dieſes Waſſers, dergleichen me-
dicamenta, ſo den Leib offnen und bey guter
diſpoſition erhalten, nothig, welche nach Eigen-
ſchaft der Patienten, wie auch derer Krankheiten
einzurichten: wie denn auch nothig, dergleichen
karier-Species: Pillen, Elexier, katwergen und
Morſellen ie und allezeit daſelbſt zu bekommen:

guch tragt ſichs zu abſonderlich bey blodden und
ſchwachen



he 37
ſchwachen Magen, daß die Patienten, durch nuch—
terne Genieſung des kalten Waſſers, Unheil
im Magen empfinden, auch vermerken etliche,
daß ſie, nachdem das Waſſer fruh Morgens
getrunken, einige Beſchwerniß im Haupte da—
von empfinden, denen dienlich ſeyn wird vor
Gebrauch des Brunnens etliche wenige koffel
Suppen, wie auch eine oder zwey Stunden,
vor der Mittags-Mahlzeit gute Magen- und
Haupt:ſtarkende Arzeneyen, dergleichen in der
daſelbſt befindlichen Apothecken allbereit ange—
ordnet, zu gebrauchen. Es wird auch ſehr zu—
traglich ſeyn, daß nach Art der Eigenſchaft der
Patienten und derſelben Krankheiten und an
deren Zufallen, ſo ſich in wahrender Cur ereig—
nen, welche der erforderte Medicus fleiſig er—
wegen, und zu dergleichen Fallen dienliche, wie
auch temperirend: und ſtarkende Arzeneyen, ab—

ſonderlich ſo Mattigkeit verſpuret wird, nebſt
dem Gebrauche dieſes Waſſers zu verſchreiben.

Cagp. V.
Von dem Mißbrauche dieſes Mine

raliſchen Waſſers.
IJ

Ju beklagen und zubetauren iſt es, wie bisan
hero im Gebrauche dieſes Brunnens von vielen

D3 verfah
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verfahren, bey welchen weder Anweiſung, Erin
nerung noch Vermahnung, obſchon auch die
Gefahr, ſo aus ſolchem Mißbrauche dergleichen
Waſſers zu erfolgen pfleget, vorgeſtellet und vor
Augen gemahlet worden, etwas fruchten wollen.
Und iſt dieſes nicht allein bey dem gemeinen:
Pobelvolk, ſondern auch etlichen, welche eines

beſſern Verſtandes ſeyn wollen, daß dieſelben
ohne alles Bedenken und gegebenen Rath, nicht
als Menſchen; ſondern nach unvernunftiger vie—
hiſcher Art dieſes Waſſer in ſich gegoſſen, geſche—

hen, allein aus dieſem ungegrundeten und ſchad
lichen Wahn, als oh Viel viel hlfe. Es wer—
den aber dieſelben, abſonderlich diejenigen, ſo ſich
zu dem Brunnen verfuget, zuvor mit unverdau

lichen Speiſen den NMagen uberſchuttet, dann
darauf; zu etlichen Maßen und Kannen erwahn

ten Brunnens in ſich gefullet, mit jhrem hochſten
Schaden erfahren, daß Biel, viel ſchade:
und.durfen ſolche Perſonen den ubeln Ausgang,
ſo folgen wird, nicht einer ſchadlichen qualitat

des Brunnens zuſchreiben, oder dieſen hohen
Schatz laſtern und ſchmahen ſondern  gen das
Wehe uber ſich ſelbſten rufen und ſchreyen.
Denn es iſt gewiß, daß anf foithen ſchandlichen
Mißbrauch, ben vielen, wo nicht; anitzo balden,
doch noch kunftigen Winter oder nach wenig ver

floſſener
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floſſener Zeit, Geſchwulſt und ander groß Unheül
zu befahren. Sollen derohalben alle und jede ab—
ſonderlich aufs treulichſt und fleißigſte, um ihrer
ſelbſt eigenen Geſundheit willen, vermahnet und
gewarnet ſeyn, damit Niemand ſich geluſten laſ

le, alſo ferner als das Viehe, wo anders dieſeben
einen guten Effect zu erlangen, verhoffen, un—
vernunftig hineinzuſaufen, ſondern ein jedweder
bedenke ſich zuvor fleißig, entdecke ſeine Unpaß—

lichkeiten einem verſtandigen Medico und ziehe
denſelben zu Rathe, ob ſolcher Brunn in derglei
chen Beſchwerung, damit er beladen, dienlich
oder ſchadlich ſey, und wenn es rathſam erkennet
wird, die Cur mit Gott anzutreten, ſoll ſolches,
wie im vorhergehenden gelehret, mit ſonderbarer
Beſcheidenheit geſchehen, dadurch alle dergleichen

aus dem ſchandlichen Mißbrauche entſtehende
Unheil vermieden werde, auch ein ſolcher ge
wunſchter Effect zu erwarten, dadurch zuforderſt
Gottes Ehre befordert, deſſelben Wunderwerk
geruhmet, und  vieler Geſundheit wird beygera
then werden, welches alles von Grunde des Her
zens gewunſehet wird, damit jedweder ſolche Ver
mahnung aufs treulichſte in acht nehmen mochte.

D4 Cap. VI.
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Cap. VI.
Die erſte Frage:

Ob in allen Krankheiten ohne Unter—
ſchied ſolch Mineraliſch Waſſer zu

gebrauchen?

g 2s iſt bisanhero bey denjenigen, ſo mit Leibes
beſchwerung behaftet, dieſe ſchandliche Gewohn

heit eingeriſſen, daß, ſo etwan einzige Arzeney,
bey einem oder dem andern, gute Wurkung ver—
richtet, und der Patient davon geneſen, daß der

gleichen Arzeneyen in allen Krankheiten ohne
Unterſchied und Anſehen derſelben oder des Pa—
tienten complexion auf Einrathen zum hochſten
Schaden der Geſundheit commendiret, gebrau
chet werden. Nicht anders iſt von vielen dieſer
Geſund-Brunnen angewendet, und nicht alleine
ohne Anſehen der Krankheit und Beſchwerun
gen, ſonder discretion von vielen alſo eingeſchut

tet worden, daß daher nothwendig allerhand Un
heil, welches ſolche Perſonen ihnen ſelber zuzu—
ſchreiben, erfolget; denn aus vielen gewiſſen
Grunden ſchlußig iſt, auch die Erfahrung bezeu
get es, daß diejenigen, welchen die zarte ſubſtan?
der kungen angelauffen, ſich verzehret, die Glie—

der
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der und derſelben radicaliſche Feuchtigkeiten ab
nehmen, daher eine Schwindſucht, oder ſchwind
fuchtige Fieber erfolget, oder bey welchen die A—
dern entweder durch Scharfe des Bluts zerfreſ—
ſen, zertrennet, oder ſonſten wieder die Natur er—

offnet, dahero ein ſtarker Blutgang oder Aus—
werfen zu befahren, ein merklicher Schade, nach
Gebrauch dieſes Waſſers, zu beſorgen iſt, derhal—

ben ſehr wohl in acht zu nehmen, daß der erfor
derte Medicus nicht etwan alſo in den Tag hin
ein dieſe Krankheit fur eine andere, jene aber fur
dieſe unverſtandig judicire; derowegen einer
jedweden Krankheit Anzeigungen, alle, und die
weil nicht allezeit einer Anzeigung allein zu trau
en, abſonderlich wodurch die Krankheiten von
einander unterſchieden werden, aufs genaueſte zu
erwegen, denn offters große Fehler in dergleichen

Dingen, mehr zum Schaden als Nutzen des Pa—
tienten, wie leicht zu ſchlieſſen, die Aerzte begehen.
Wird derohalben, weil nicht in allen complexio-
nibus oder temperamentis, dieſes Waſſers Ge

brauch, abſonderlich denjenigen, ſo zu einer un
naturlichen Truckne incliniret, nutzbar, denen,
ſo mit oben beruhrten oder dergleichen Beſchwer
nis behaftet, oder bey welchen der ganze keib und

alle innere lebhafte Geiſter entweder durch Kran
heit oder Alter bis auf den letzten Grad verzehret,

D5 fur
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für undienlich und ſchadlich erklaret, und ſind
dergleichen Erinnerungen vor Gebrauch dieſes
Brunnens wohl zu erwegen. Es konnen zwar
bey etlichen Patienten ſich contradicentia fin
den, dadurch einige Zweifelungen, indem ſolcher
Brunnen zu dieſer Beſchwerde fur dienlich, zu der
andern aber fur ſchadlich erklaret wird, entſprin
gen, in ſolchem Fall die indicanti gegen einander
zu ponderiren, die nothwendigſten zu bewegen
und aufs fleißigſte zu bedenken, ob zugleich, ne—

benſt Gebrauch dieſes Brunnens, oder zuvor,
demjenigen Uebel, ſo die Waſſer-Cur verhindern
mochte, abzuhelfen, welches der hierzu erforderte
Medicus in acht nehmen wird.

Cap. VII.
Die andere Frage:

Durch welche Gange dieſes Minerali
ſche Waſſer ſeine Oneration und

wurkung habe?
Es iſt leicht aus der ſonderbaren ſpiritualiſchen

Feuchte und Fluchtigkeit dieſes Mineraliſchen

Waſſers zu ſchlieſſen, daß ſolches alle innere und
kleine
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kleineſten Gange des Leibes geſchwind und im
Eil durchdringe, und zeiget die Erfahrung, daß es
bey etlichen den Stuhlgang, Schweis und Urin
zugleich, bey andern aber den Urin und Schweis

alleine, nach Art der Naturen und Unterſchied
der Feuchtigkeiten, ſo es angetroffen, getrieben:
woraus erhellet, daß nicht alleine die Gedarme
und nachſt anliegende Oerter, welche die Medici
primas vias zu nennen pflegen, ſondern auch alle
innere und weit abgelegenſten ſubtileſten Gange

der auſſerſten Glieder, durch dieſes Waſſer, ge
reiniget werden.

Cap. VIII.Die dritte Frage:
Ob bey allen und jeden ohne Unter.

ſchied die Trink- und Bade-Cur
zugleich. anznſtellen?

JDenmnach, wie oft beruhret, in Genieſung die
ſes heilſamen Brunnens, in kurzer Zeit viel Miß
brauche eingeriſſen, als iſt nothig, dieſes undien
lichen Gebrauches, ſo im Baden und Trinken bis
anhero vorgegangen, weil viele in dieſer Meynung
ſtehen, als ob keines ohne das andere nutzlich, zu

geden
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gedenken: Anlangend nun pieſe Frage, ſo iſt zu
forderſt der Patienten auſſerliche Leibes-Con-
ſtitution und innern Glieder Beſchaffenheit,
wie nicht weniger des ganzen keibes-Krafte, denn

auch die Eigenſchaften dieſes Mineraliſchen Waf
ſers gegen die Krankheit zu vergleichen und wohl

zu erwegen, daraus von einem verſtandigen Me-
dico. abſonderltch welchen die Eigenſchaft dieſes
Brunnens recht bekannt, leicht ein Schluß zu
machen, ob dieſes Waſſer alleine zu trinken oder
zugleich eine Bade-Cur anzuſtellen, ob zutragli—
cher zuvor etliche Tage die Trink-Cur, denn des

Badens, oder ob das Baden nach vollendeter
Trink-Cur erſt anzufaugen, und wie lange damit
zu continuiren? Denn gleichwie nicht einerley
Naturen und Beſchwerniß alſo iſt auch nach der
ſelben Unterſchied dieſer Gebrauch einzurichten,
welches alles ausfuhrlich, unch eines jedweden

Natur und Conſtitution zu beſchreiben, eine
zu große Weitlauftigkeit er ordern wurde, es iſt
noch dieſes zu beobachten, daß zuforderſt etliche

Tage nach einander das Waſſer zu trinken, und
darauf, ſo es fur rathſam erkannt wird, das Bad
angeſtellet werde.

Cap. IX.
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Cap. IX.

Die vierte Frage:
Zu welcher Zeit dieſes Waſſer in ſeiner

Exaltation und wie lange ſolches

ar

zu gebrauchen:
Vleichwie alle Dinge der naturlichen Aende—

rung unterworfen, daß ſolche bald ab und zu—
nehmen, alſo befindet ſich dieſes auch bey derglei
chen Mineraliſchen Waſſern, und iſt aus vielen
Urſachen begreiflich, daß dergleichen Mineraliſche
Quellen am vortreflichſten und nutzlichſten zu ge
brauchen, wenn die Kalte des Winters, wie
auch unſtete Wetter des Fruhlings allerdinges
vorbey, auch die Warme der Sonnen im Auf—
ſteigen, und ihre operation ſcheinbar ſehen laſſet.

Aus ermeldeten Erheblichkeiten wird die be
ſte bequemſte Zeit eine Waſſer-Cur anzuſtellen

geachtet, vom Mittel des Maji bis zum Ausgan—
ge des Auguſti, ſintemal nicht allein der Son—
nen ſtarkeſte Wurkung zu dieſer Zeit, ſolche Waß
ſer in ihrer hochſten exultation und daher die
beſten Wurkungen verrichtet, ſondern auch in
denſelben Monaten meiſt ein temperirt, warmes,
beſtandiges Wetter zu hoffen, und bezeiget es die

Erfah
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Erfahrung, daß nach Verſlieſſung und Ausgange
des Auguſti allgemach die Wurkungen je mehr
und mehr abweichen und ſchwacher werden.

Folgen nunmehro in der Ord—
nung, wie ſolche bisanhero aufgezeichnet,

diejenigen, ſo den Brunnen gebrauchet,

und was derſelbe vor Wurkung
gehabt.

arnatharina, Hans Michelns aus Schweden,
vier Meilweges von Stockholm burtige Eheweib,
hat vor Praga, nunmehro vor 3o. Jahren, ein
ſtark Reiſſen im Creutze, Ruckgrad und Fuſſen
empfunden, alſo, daß ſie weder Tag noch Nacht
ruhen mogen, daher ſie es einer Zauberey, weil
keine Arzeney fruchten wollen, es mag aber von
ſcharbockiſchen Geblut hergeruhret haben, bey—
gemeſſen. Solches Reiſſen hat bey ihr vier Jahr
ohn Unterlaß angehalten, daß ſie wahrend dieſer
Zeit nicht von ihrem Lager aufgeſtanden, nach
Verflieſſung dieſer vier Jahre hat das Reiſſen in
etwas nachgelaſſen, worauf ſie an zweyen Kru-
cken gehen, den Ruckgrad aber ganz nicht beu
gen konnen, dieſes hat ſie alſo in die 26 Jahr ge
trieben, und iſt den zu. Jul. Abends zu Ronne

burg
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burg ankommen, Donnerſtags drauf, zu Mittage,
den Brunnen zu trinken angefangen. Alsbald
ſie nun denſelben genoſſen, hat ſie ein ſolches Reiß
ſen empfunden, daß ſie nicht gewuſt, wo ſie blei
ben oder hinaus ſolte, dieſes hat gewahret an
derthalbe Stunde, von 1. Uhr an bis halbweg 3.
Darauf ihr ein Schlaf ankommen, und hat die
ganze Nacht wohl geſchlafen, fruh aber ſehr matt
geweſen, als wenn alles zerſchlagen und todt an
ihr ware. Als ſie nun denſelben Tag ohngefahr
gegen neun Uhr von Ronneburg nacher Corbiſ—
ſen gehen will, empfindet ſie, daß das linke Bein

ihr ſehr leichte ſey, und es wohl regen kan, da
durch ſie bewogen worden, die linke Krucke un
terwegs wegzulegen, als ſie nun nacher Corbiſ—
ſen kommt, wird ſie gewahr, daß der rechte Fus
ihr auch ſehr wohl ſey, thut einen Verſuch und
kan ohne einzige Krucken ſehr wohl gehen, leget
darauf die andere Krucke auch abe. Wie ſie
nun ſolches dem Brunnen zugeſchrieben, als will
ſie von demſelben noch ein mehrers brauchen,
fertiget deswegen ihren Ehemann nacher Ron—

neburg ab, ſolchen zu holen, welcher dieſe wun
derliche Cur daſelbſt erzahlet, darauf ihm befoh
len worden, das Weib wieder in die Stadt zu
bringen, welche auch von gemeldetem Dorfe, in
einer halben Stunde, ſonder Krucken und ohne

Beſchwer
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Beſchwernis dahin gegangen, und dieſen Brun
nen fort gebrauchet, auch fernere Wurkung ver
ſpuret, daß ſie nunmehro wohl ohne Krucken ge-
hen auch den Rucken biegen kan, und iſt den 18.
Auguſt von hier wieder abgereiſet.

Eine Jungfrau von 22. Jahren, welche vor
TJ. Jahren durch emen Schauer und wenig Froſt

ein ſolch groß Reiſſen von dem Knie bis an die
Schauffel empfunden, daß ſie. auch nicht von der
Stelle gehen konnen, und endlich durch Geſchwur,
und zwar an unterſchiedenen Orten dieſes Beins
ausgebrochen; es haben ſich auch an andern Or
ten des Leibes dergleichen viel ſcorbutiſche Scha
den blicken laſſen. Hierneben iſt ſie zugleich mit
dem Nierenſteine, welcher ihr großes Drucken

und Schmerzen in dem Ruckgrad dieſer ganzen
ſieben Jahr verurſachet hat, beladen geweſen.
Als ihr nun dieſer Brunnen wider dergleichen
Mangel dienlichen geruhmet wird, hat ſie den
ſelben in Gottes Namen angefangen zu gebrau
chen und ſolche Wurkung verſpuret, daß in kur—
zer Zeit, bey 16. unterſchiedliche als die Bohnen
große und kleinere Steine von ihr gegangen, hat
auch alſobalden das Stechen und Reiſſen im
Ruckgrade nachgelaſſen, daß ſie nunmehro im

geringſten nichts mehr fuhlet. Nach dieſem hat
gedachte



49 a3 h

gedachte Jungfer, wegen ihres lahmen Beins
ein Bad angeſtellet, in Hoffnung, daſſelbe wie—
derum zu rechte zu bringen, welches auch alſo
angeſchlagen, daß ſie das Bein beſſer regen kan,
und dannenhero gute Hoffnung zu volliger re-

ſtitution hat.

Georg Brager von Elſterberg hat eine ge—
raume Zeit ſehr großes Reiſſen im Leibe em—
pfunden, Niemand hat aber den Grund, wovon
ſolcher Schmerz herruhre, erkennen mogen, wor
auf er ſich nacher Ronneburg begeben, um den
Brunnen zu gebrauchen, welcher etliche Stuhl—
gange verurſachet, und mit demſelben Wurmer,
die wie Kornſchnecken ausgeſehen, abgetrieben,
worauf ihm ſehr wohl worden, und hat es ſeit
dem nicht mehr gefuhlet.

Des Mullers Sohn in der Krumb-Muhlen
zu Aga, hatte vor etlichen Jahren der Schlag
geruhret, welcher ſich hierher zu unſerm Brun
nen begeben, denſelben gebrauchet, und innerhalb

14. Tagen ſolche koſung empfunden, daß, auf
fleißiges Trinken und Baden, der Arm und Fuß
ganzlich wiederum zu rechte geworden, und ſol
che allerniaßen wie ein anderer geſunder Menſch

wiederum gebrauchen kan.

E Hanns
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Hanns Ruhlings von Selmnitz Tochter

hat eine lange Zeit ſehr ſcharfe Fluſſe in den Au
gen empfunden, welche alſo uberhand genommen,

daß dieſelbe ganzer 18. Wochen blind geweſen,
und des Tages Licht nicht anſchauen konnen;
nachdem ihr aber 20. Tage lang von mehr ge—
meldten Brunnen zu trinken gegeben worden,
haben die Fluſſe nachgelaſſen, und ſind ihr die
Augen vollig wiederum zu rechte geworden, daß
ſie des Tages Licht anſehen und ſich deſſen er—
freuen und bedienen kan.

Georg Claus, ein Schuſter zu Schmolla,
hat drey Wochen eine ziemliche Geſchwulſt an
Schenkeln und Leibe empfunden, alſo, daß ſolche
an die Herzgrube gereichet, worauf er, auf Ein
rathen der Medicorum, des Tages bffters von
dieſem Brunnen getrunken, und Suppen davon
machen laſſen, und hat nach dem Gebrauche ſich

die Geſchwulſt allgemach verlohren, alſo, daß er
darauf ſelbſt zum Brunnen, welches ihm ſonſt
unmuglich geweſen, gehen konnen.

Roſina, Chriſtoph Langen, Schlappen
machers in Schmolla Eheweib, von z0. Jahren,
hat ohngefahr vor 18. Wochen großes Stechen,
Reiſſen und Drucken von der linken Seiten zum

Herzen
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Herzen empfunden, welches bey 5. Wochen ge
wahret, nach dieſem, als oben beruhrte Schmer—
zen etwas nachgelaſſen, vermerket ſie eine Ge—
ſchwulſt, welche von Tage zu Tage von Beinen
bis zum halben Leibe zugenommen, alſo, daß ſol—
che auch ſehr harte worden, welches 14. Wochen
gewahret. Als nun der kranken Frauen gera—
then wird, dieſen Brunnen zu gebrauchen, hat
ſie dieſem Rathe gefolget, den Brunnen fruh und

Abends getrunken, anch auſſerlich den Leib bis
züm Fuſſen wohl damit beſtrichen, darauf die
Geſchwulſt etivas nachgelaſſen, und ſie hat ſon—
derlich vermerket, daß dieſer Brunnen bey ihr
ſeine Operation durch den Schweis und Urin
verrichtet, älſo, daß ſo bald, nachdem ſie dieſen
Brunnen zu trinken angefangen, jede Nacht ein
ſtarker Schweis ſich gezeiget, hernach die Ge—
ſchwulſt allgemach abgenommen, daß binnen vier
Wochen ſie vollig reſtituiret worden, und kan
nunmehro, da ſie zuvor aus dem Bette nicht auf
ſtehen mogen, ihre Geſchaffte ohne Hinderniß

wieder verrichten.

Hanns Voael, ſeines Alters 56. Jahr,
von Corbußen, hat etliche Tage nach einander
großes Reiſſen im Leibe, nebenſt einem Erbrechen
gehabt, alſo, daß es ihm auch in die Glieder

E 2 geſchia



he 52
geſchlagen, und hat nichts dafur helfen wollen;
aber auf Gebrauch dieſes Brunnens, nachdem
er ſeine Wurkung durch den Schweis und Urin
gethan, iſt er vollig reſtituiret worden.

Martin Ziegler von Demmſch, zwiſchen
Aga und Bretz, hat ohngefahr vor 3. Jahren
ſcharfe Fluſſe in beyden Schenkeln empfunden,
darzu eine ſtarke Geſchwulſt und Entzundung
geſchlagen, darauf an unterſchiedlichen Orten
Locher aufgebrochen, daß er gezwungen worden,
einer Krucke ſich zu gebrauchen, und hat ſolche
Beſchwerung, ob ſchon Arzeney-Mittel ange
wendet worden, nicht nachlaſſen wollen; da er
ſich aber zu dieſem Brunnen begeben, denſelben
im Trinken und Waſchen taglich fleißig gebrau—
chet, hat er ſolche Linderung empfunden, daß in

nerhalb 4. Tagen die Geſchwulſt ſich geſetzet, die
Locher zugefallen und alles ſich ſehr wohl ange
laſſen, alſo, daß er auch ohne Krucken zu Fuße
ſich nach Hauſe begeben konnen.

Hanns Ulrichs, eines Schumachers in
Plauen ſeel. nachgelaſſenes Sohnlein von 8.
Jahren, hat vor 4. Jahren einen Fluß in den
Augen bekommen, welcher anfangs eine Blodig

tkeit in denſelben verurſachet, alſo, daß der Knabe.
nicht
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nicht wohl ſehen konnen. Nach dieſem hat der
Fluß plotzlich von Tage zu Tage zugenommen,
daß nicht alleine die Augen ganz erhitzet worden,
ſondern auch ausgeſehen als ob ein Fell daruber

gewachſen ſey, davon der Knabe endlich ganz
blind und ſeines Geſichts uber z. Jahr beraubet
geweſen, dabey die hitzigen Fluſſe ſo ſcharf gewe
ſen, daß, wo dieſelben hingefloſſen oder gefallen,
alles zerfreſſen und wund gemacht; maßen dieſen
Knaben auch die ganze Gegend untern Augen
ganz wund und wie rohes Fleiſch ausgeſehen.
Als nun des Knabens Mutter von dieſem Brun
nen gehoret, nimmt ſie ihren blinden Sohn, und
bringt denſelben mit Gelegenheit nach Ronne
burg, brauchet dieſen Brunnen auch 14. Tage,
alſo, daß ſie den Knaben des Tages zu unter—
ſchiedenen malen beydes die Augen, wie auch den

Nacken damit waſchet, badet und zweymal zu
trinken darreicht, worauf gleich anfangs ſolche
Beſſerung verſpuret wird, daß den Knaben nicht
allein die Fluſſe nicht mehr ſo ſehr plagen, ſon—
dern auch allgemachſam ſehen lernet; wie dann
derſelbe; nach continuirlichen Gebrauche dieſes
Waſſers, beydes ſein rechtes Geſicht wiederum
erlanget; der ſcharfen, ſalzigen Flune und des von
denſelben verurſachten Grindes lv. unter den
Augen und Naſen ganzlich wieder loß worden.

E3 Hier
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Hierueben hat das Baden bey dem Knaben, als
welcher mit ſcorhutiſchen Fluſſen ſehr behaftet,
daher auch die Arm und Fuſſe ſehr ſteif waren,
auch in die Gelenke ſich harte Beulen geſetzt, ei—

nen ſolchen Elfect, daß die Arme und Schenkel
recht wieder geregt und gebraucht werden konn
ten. Dafaur die Mutter in offentlicher Kirch—
Verſammlung Gott Dank ſagen laſſen.

Suſanna, Simon Thumplers Tochter
zu Weißenborn, iſt von Kindheit auf ſtumm
geweſen, daß ſie nicht reden, ſondern nur lallen
konnen, welches davon hergeruhret, daß ſie in ih

rer Kiudheit einen ſtarken Schlagfluß erlitten,
welcher ihr auch die eine Seite geruhret, daß ſie
an derſelben den Arm uund Fuß nicht recht brau
chen kdünen. Hat ſich derohalben, als ſie von
dieſem Brunnen gehoret, den 4. September da
hin begeben, denſelben fleißig gebrauchet, getrun
ken und ſich damit gebadet, worauf ſie nach und
nach deutlicher reden, alle Worte ausſprechen und
nunmehro von jedermann deutlich verſtanden
werden kan; die Lahmung der Glieder hat auch

nachgelaſſen, und befindet ſich deswegen ſehr
wohl. Sie iſt den 14. September geſund wie
der abgereiſet.

Michael



zz5 55 3
Miichael Vogel, ein Bauer zu Corbuſſen,

iſt eine geraume Zeit faſt ganz taub geweſen,
hat derohalben dieſen Brunn, weil er vielen wi
der das ſchwere Gehor geholfen, gebrauchet, und

in kurzer Zeit ſein Gehor, durch Gottes Segen,
alſo wiederum erlanget, daß er anitzo wohl horet,
und alle Predigten wohl und deutlich verſtehen
mag.

Hanns Thurms, Tagelohners zu Ron
neburg Eheweib, welche, nachdem ſie durch ſchwe—

re Geburth, einen todten Sohn zur Welt geboh
ren, und darauf zerſchwollen, als ſie etliche Tage
dieſen Brunnen gebrauchet, hat ſich die Ge—
ſchwulſt verlohren, und kan ſie nunmehro ihre
Geſchaffte dequem wiederum abwarten, da ſie
zuvor durch ihren Ehemann hat muſſen fort ge
hoben werden.

Barthol. Heinikens Wittwe Maria zu
Ronneburg, iſt vor 3. Jahren ſchwerlich krank
darnieder gelegen, nach welcher Krankheit ſich
eine Geſchwulſt im ganzen Leibe ereignet, alſo,
daß ſie faſt nicht mehr fortkommen konnen, als
nun keine Arzeney etwas fruchten wollen, hat ſie

ſich mit dieſen Brunnen gewaſchen, und ſolchen
auch getrunken, darauf ſich nicht alleine die Ge—

ſchwulſt verlohren, ſondern es hat auch die Stein

E 4 Beſchwe
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Beſchwerung, welche ſie vorher ziemlich gefuhlet,

nachgelaſſen, und lebet anitzo, durch Gottes See—
ĩ

gen, in guten Wohlſtande.

Adam Barth, von Lengefeldt, hat mit
einem Auge lange Zeit nicht ſehen konnen, iſt aber,
nach Gebrauch dieſes Brunnens, wieder zurech-

te worden.

Heinrich Gunther, von Plauen, hat 5.
Jahr einen boſen Schenkel gehabt, an welchem
er, durch Genieſſung dieſes Brunnens, wieder
heil worden.

Maria Schneiderin, von Dresden, hat
6. Jahr einen Hunde-Biß an dem Schenkel ge
habt, welcher, nach fleißigen Trinken und Wa

ſchen, wieder geheilet.

Michael George, von Glaucha, hat Lah
mung vom Schlage in der rechten Seite gehabt,

und nach deſſen Gebrauche gute Linderung em
pfunden.

Michael Stunßie, von Berggrun, hat 9.
Jahr Reiſſen in allen Gliedern gehabt, und iſt,
durch dieſes Waſſer, wieder geſund worden..

Andreas
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 Andreas Schmidt, von Naumburg, hat
z. Jahre lang Reiſſen in einem Beine gehabt,
und nach ordentlichen Gebrauche dieſes Waſſers

geſund worden.

Maaria Maagdalena, von Großlitz, hat
einen Hundbiß ein Jahr lang gehabt, und iſt eben

fals dadurch wieder geheilet.

Hanns Grafe, von Borna, hat in die 16.
Jahr lang den  Dumpf gehabt, und iſt hierdurch

von demſelben befreyet worden.

Eine Magd aus der Windiſchen Leuba, iſt
von einem Hunde gebiſſen worden, und hat 26.
Jahr ſich damit geſchleppet; als ſie aber beydes
in- und auſſerlich dieſen Brunnen gebrauchet, iſt

ſie geſund wiederum abgereiſet.

Peter Jahnigen, von Borna, hat 2. Jahr
Reiſſen im Rüucken gehabt, und iſt von dieſem

Brunnen wieder zurechte worden.

Hanns Balthaſar Mohlvwinth, von
Wolsdorf, hat 5. Jahr Reiſſen im Leibe und
Milzbeſchwerung gehabt, und iſt, nachdem er
etliche Tage getrunken, wieder vergangen.

Es Maria
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Waria Reilin, von Wieſenthal, iſt in. Jahr

voller Auſſatz geweſen, und iſt wieder, nach in—
nerlichen und auſſerlichen Gebrauche, zurechte

worden.

Hanns Moßdorf, von Meißen, hat 3.Jahr lang Sauſſen und Brauſen vor den Ohren

gehabt, und iſt faſt taub geweſen, durch Gebrauch

dieſes Waſſers aber wieder zurechte worden.

CThomas Lauſe, von Zehren bey Meißen,
hat 6. Jahr lang eine ſtarke Kratze ſv. gehabt,
und iſt, nach rechtmaßigem Gebrauche, wieder

heil worden,

Ein HirtenJunge, von Lippersdorf, iſt8. Jahr lang mit der boſen Krankheit behaftet

geweſen; iſt aber, nach Gebrauch dieſes Waſt
ſers, wieder geſund worden.

Michael Beyer, von Meuſelwitz Tiſcher
daſelbſt, nachdem er bey 6. Wochen große Ge—
ſchwulſt, welche taglich zugenommen, empfunden;
hat auf Einrathen dieſen Brunnen etliche Wo
chen ordentlich gebraucht, darauf die Geſchwulſt

allgemachſam vergangen, und er ſich itzo wohl
befindet.
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Eben dieſer Michael Beyer berichtete im

Schreiben, daß ein Schuſter- Magdlein daſelb
ſten an Handen und Fußen ſehr ausgeſchlagen
geweſen, auch an unterſchiedenen Orten große

Beulen gehabt, nach Gebrauche dieſes Brun—
nens aber habe ſich nicht alleine der Auſſatz, ſon—
dern auch alle harte Beulen verlohren, alſo, daß
wie es zuvor an Krucken gehen muſſen, itzo der—

ſelben nicht hendthiget.

Maria, Barthol. Heinickens Wittwe
zu Ronneburg, 52. Jahr alt, hat an die 2o0. Jahr
her Mutterbeſchwerung auch noch langer Stein
beſchwerung gehabt, und ſind, ſeit dreh Jahren,
ihre beyden Schenkel ganz hart geſchwollen ge

weſen; Da ſie aber dieſen Brunnen 9. Tage
nach einander Morgens und Abends getrunken,
und ſechs mal. die Schenkel auch den Rucken ge
badet, hat ſie hierauf Linderung empfundenrin

dem zu allererſt die Geſchwulſt an Schenkeln
wieder vergangen und weggefallen, aber, nach—

dem ſie 8. Tage getrunken und gebadet, iſt die
Nutter- und; Stein-Beſchwerung zugleich ver
gangen, und hat gar eigentlich an dem Urin ge—
merket, daß ſtarker Grieß von ihr gegangen, und
befindet. ſich anitzo, Gott Lob, gar wohl. Ueber
dieſes hat ſie auch in die 20. Jahr her ſehr große

2 Kopf—
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KopfSchmerzen vermerket, indem es geweſen,
als wenn man paucket, oder die Grillen darin
nen ſchryen; aber da ſie bey ſieben malen geba—
det, auch zugleich den Kopf mit Brunnen gewa

ſchen, iſt auch dieſe Beſchwerung vergangen.
Auch hat vorgedachten Barthol Heinikens Witt
wen Tochter, Eliſabeth, ſo in. Jahr alt, Beſchwe
tung am Stein, und ordentlich alle vier Wochen

groß Reiſſen im Leibe gehabt; da ſie aber vier
mal in dem Brunnen gebadet, iſt die Beſchwe—
rung vergangen.

Hanns Koch, von Tampach, hat 3. Jahr
die Gicht gehabt, iſt i1o. Tage beym Brunnen
geweſen, hat ſelbigen getrunken und ſich damit

gebadet, iſt auch geſund worden.

Georg Kuhn, von Frankenhauſen, hat
2. Jahr kurzen Athem gehabt, er hat dieſen Brun
nen acht Tage getrunken, und iſt davon wieder
geſund worden.

Georg Obenmuller, aus dem Wieſen
thale, hat 5. Jahr groß Reiſſen im Leibe gehabt,
und iſt nach 14. tagigen Gebrauche dieſes Brun
nens davon befreyet worden.

Andreas



h G6r th
Andreas Schellenberg, hat Lahmung

vom Schlage auf der rechten Seite an Handen
und Fußen gehabt, und da er faſt z. Wochen die
ſen Brunnen mit Trinken und Baden gebraucht,
hat er gute Linderung an ſeiner Beſchwerde em
pfunden.

Thomas Krebs, von Burgkwerben, unter
Pegau gelegen, hat SchlagBeſchwerung am
Kopfe, Arm und Beine auf der rechten Seite,
alſo, daß er nicht wohl gehoret, auch den Arm
nicht regen noch die Finger aufthun konnen, und
das Bein geſchleppet, gehabt; und da er 14 Tage
den Brunnen getrunken, und ſich damit gewa
ſchen, ſind die Finger und Arme gefuge worden,
daß er ſolche aufthun und den Arm regen kon

nen, auch das Bein nicht mehr ſo ſehr ſchleppen
durfen, und ſonſten gute Linderung am Gehor

empfunden.

Hanns Muller, pon Ponick, hat g. Jahr.
lang Beſchwerung an der Milz und Lendenſtein
gehabt, iſt 3. Wochen zu Ronneburg gelegen,
hat dieſen Brunnen fleißig getrunken und ſich da
mit gebadet, und iſt darauf von dieſen beyden
Beſchwerungen, Gott Lob! ganz entlediget
worden. Andreas
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Andreas Weſſer, Fleiſchhauers zu Ron

neburg, nachdem er nun eine geraume Zeit von
breiten Spuel-Wurmern große Beſchwerung
erduldet, hat dieſen Brunnen gebrauchet, und
verſpuret, daß nach weniger Genieſſung deſſelben

faſt ein halb Noſel ſolcher Wurmer, ganz alleine,
ohne Vermiſchung anderer Excrementen, von
ihm gegangen; als er nun weiter fortgefahren,
ſind derſelben noch ſehr viel abgetrieben worden.

Georg Simon, von Goltſchen bey Leip
zig, hat ein ganzes Jahr Scorbutiſche Fluſſe,
Entzundung nebſt großer Geſchwulſt und 12.
unterſchiedenen Lochern an einem Schenkel ge
habt, daran ihm kein Menſch helfen konnen,
nach dem er aber zu dieſem Brunnen kommen,
ſolchen ordentlich und fleißig getrunken und im
Baden gebrauchet, iſt nicht alleine alle Entzun
dung und Geſchwulſt vergangen, ſondern die
aufgebrochenen Locher ſind ganz zugeheilet wor
den, worauf er Gott gedanket, und ſich anwie
derum von dar begeben.

Cbriſtoph Andreas, von Reglitz bey Scau
ditz gelegen, hat viertehalb Jahr eine ſolche Be
ſchwernis und Reiſſen im Leibe nebenſt uber die
Maſſen große Geſchwulſt der Beine gehabt,

alſo,
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alſo  daß auch, ob ſchon dienliche Mittel gebrau—

chet, ſolche dennoch nicht fruchten wollen, nach—
dem er aber bey 14. Tagen dieſen Brunnen ge—

trunken, und die Fuſſe damit gewaſchen, iſt ihm
nicht alleine das beſchwerliche Reiſſen im Leibe,
ſondern auch die Geſchwulſt der Fuſſe vergan

gen, und iſt durch Gottes Gnade geſund wie
derum von den Brunnen abgereiſet.

Hans Winklers, von Grobitz bey Dres
den, Seel. nachgelaſſene Wittwe, Barbara,
iſt bey zo. Jahren mit der fallenden Sucht be
laden geweſen, auch vom Schlage an dem lin
ken Arme, gelahmet worden, dieſe hat nach Ge

brauch des Brunnens dermaſſen ſich befunden,
daß, ſeit der Zeit ſie den Biunnen getrunken, die

fallende Sucht ganzlich auſſengeblieben und die
Lahmung des Armes ſich guten theils verlaſſen.

Melchior Beſſers, ſeel. geweſenen Schul—
meiſters zu Kleinen Bernsdorf Tochter, Anna,
iſt vor 4. Jahren xom Schlage in der rechten
Seite gelahmet worden, darbey die Zunge alſo

getroſſen, daß dieſelbe kein vernehmlich Wort
reden konnen, es hat ſich aber, nach Gebrauch
dieſes Brunnens, nicht alleine die Sprache wie
derum gefunden, ſondern auch die kahmung ziem

lich
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lich verlohren, deswegen ſie auch eine offentliche

Danckſagung in der Kirchen Gottes thun laſſen.

Solche und dergleichen vielmehr wunderbare
Wurkung, welche allein gottlicher Allmacht zu
zuſchreiben, und deroſeiben hierfur kindlich Dank
zu ſagen, ſind bey hoch und niedrigen Standes
Perſonen in acht genommen, und etliche wenigt
hier beygetragen worden. Der großgunſtigt
Leſer wolle beruhen, und dieſes wenige, weichet
wegen Kurze der Zeit hat nach Moglichkeit kon
nen beobachtet werden, Jhm wohlgefallen laſfſen

darbey in verſicherter Hoffnung, kunftig, geliebts
GOTd, ſolches ausfuhrlicher, nebenſt allem,
was ferner obſerviret, und zum Unterrichte oder

Vermahnung gerichtet ware, grosgunſtig

erwarten.

ENDE..
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